
Der voiliegende kurze Überblick über römische Funde.im Kreisgebiet dürfte zei-
gen, daß wir d"iese Funde durchaus nicht gleictrsetzen dürfen mit römischen Bewoh-
nern. Es handelt sich rvohl immer um Importwar.e aus der römischen linksrhei.
nischen Provinz Untergermanien (Germania inferior).

Ganz klar hat einmal Mommsen unsere bisherigen Erkenntnisse ausgedrückt:
,,Den Unterrhein hat wohl die römische Herrschaft, aber nicht wie den Oberrhein
auch die römisclre Kultur überschritten."

Viele Rätsel um die Zeugen gennanisch-römischer Auseinandersetzung bleiben
zu lösen, viele Fragen warten auf ihre Klärung. Das ist jedoch nur mögiich, wenn
wir auf jeden Bodenfun'd achten, ihn sofort dem Kreiskulturamt melden und da-
durch seine wissenschaftliche Untersuchung ermöglichen.
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Der abgebildete grünspanige Reifen wurde von Herrn Dr. Gaede vor dem Krieg
zusamrnen mit anderem Vorgeschichtsmaterial aus der Hallstattzeit der Stadt Dins-
laken für ein Heimatm,useum übergeben. Fundort oder Fundumstände waren nictrt
vermerkt. D,ie Deutung des Reifens durctr Herrn Professor Dr. Dehn, Universität
Münster, stößt deshalb auf größte Schwierigkeiten.

Wer kann einen Hinweis geben, woher der Reifen stammt? Wer kennt den Finder
oder Überbringer? Wann wurde der Reifen gefunden?

Der geringste sichere Hinweis kann maßgebend für eine wissenschaftliche Aus-
wertung sein.

Mittei lung erbit tet das Kreiskulturamt Dinslaken.
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Die Grafen und ihre Grafschaft
Von Karl Süselbech

Wer einmal aufmerksam die Karte unseres Kreises studiert hat, findet auf Dins-

lakener Gebiet ostwärts der Franzosenstraße für die Ansiedlung einiger Höfe die
überraschende Bezeichnung Grafschaft. Deutlich erkennt man, daß in den dichten

Block des Waldes eine große Bresctre gesctrlagen ist, eine Rodung also. Weit und
breit aber ist weder Burg noch Schloß, die der Grafschaft ihren Namen hätten geben

können. Wenn dann der wissensdurstige Heimatfreund s,elbst in die Grafschaft
hinauswandert, urn sich an Ort.und SteIIe nach dem Ursprung des Namens zu er-
kundigen, wird er wahrsclreinlich schon bald das Vergnügen habeh, einen Grafen
oder den Abkömmiing eines Grafen anzutreffen. Zwar wird 'es nidrt der Vertreter
einer uralten Adelsfamil ie sein, aber ein handfester Ackersmann, der Grafen heißt
und dessen Familie seit Generationen ,hier auf den Feldern pflügt, sät und erntet.

Um die Mitte des vorigen Jahrhunderts wanderten die Stammväter der heute in
Hiesfeld und in der Königshardt so zahlreichen Namensträger Grafen, von der links-
rheinischen Pfälzerkolonie kommend, in diese Gegend zu. Wie ihre'Ahnen wüstes
Land urbar machten und sich eine neue Heimat erkämpften, so rodeten und kulti-
vierten sie hier Heideland, schufen Wohnstätten und wurden ansässig.

Die Siedlungstabelle det L74l-1743 auf der Gochschen Heide gegründeten I(olonie
gibt uns Aufschluß über Her- und Ankunft der aus der Pfalz stammenden Einwan-
derer. Die ifabeLle aus ,,8öhmer: Sprach- und Gründungsgesdrichte der pfälzisctren
Colonie am NiederrLrein", ist hier, soweit sie uns interessiert, wiedergegeben.

Name

Nicolas Thomas

Anna Cath .  Thomas

Johann Stah l

Phil ipp Nesbaeh
Heinrich Graven
Kar l  Mof lang

Geb.-Ort od. An- Kopf- ceb.-Ort od. An- Kopf-
letzt. Auf- kunft zahl Name letzt. Auf- kunft zahl

enthalt enthalt

Berghausen 774'l I Joh. ceorg Härtgr Flomborn 1769 4
Berghausen 7747 1 Friedr. Germendonk Horn 1?69 2
Magstadt 1752 8 Andr. Reinhardt Hüffelsheim 1770 2.
Mandel 1?60 5 Jacob Wagner getr. 17?3 l
a. d. Cölnisch. 1761 1 Anna Maria Jung Hüffelsh. getr. 1??3 1

Weiler (Nahe) 176B 4 Wendel Tesch Norath (Rh.) 4

Die Gründe, warum diese Leute, Tageiöhner, kleine Bauern und Handwerker, das
Auswanderungsfleber packte und ihr sctrönes Heimatland verließen, waren nicht
nur religiöser, sondern auch wirtsdraftlidrer Art. Der 30jährige Krieg und die Raub-
kriege Ludwigs XIV. hatten endloses Eiend ins Land gebractrt. In den ersten Jahr-
zehnten des Bestehens dieser I{olonie findet ein unablässiger Zu- und Abzug von
nicht gerade mit Glücks.gütern gesegnelen Pfälzern statt. Viele Auswanderer, dar-
unter welche, die sdron an zwei oder drei verschiedenen Stellen des klevischen Lan-
des Wohnun€ gefunden hatten, blieben nur wenige Jahre dort, um sich dann wieder
wegzubegeben. unter den Einwanderern befinden sich auch die aus der Kurpfalz
stamrtenden ersten Ansiedl lr der 1773/74 gegründeten Issel- oder Hütterhardt, der
späteren Königshardt, die am 1. November 1??6 durctr eine königliche Erbverschrei-
bung sich verpflichteten, eine bestimmte Morgenzahl Heidegrund urbar zu mactren
und sich hierdurch das Recht auf Haus und Land sictrerten. Es waren dies: Tesch,
Nesbach, Wagner, StahJ, Germendonk, Thomas, Reinhardt und der Vorfahre der
Königshardter Familien Luft, der alte Jan Daniel Lufft, der in der siedlungstabelle
nicht aufgeführt ist. Er hielt sich vorübergehend auf der Bönninghardt auf, um erst
später bei den Isselhardter Kolonisten aufzutauclren.
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rm Jahre 1761, iü zweiten Jahrzehnt des Bestehens der pfalzdorfer Koronie,.
wanderte ein Heinrich Graven - er ist es, der uirs hier interessiert _, als Allein_gänger, d. h. ohne Familienanhang, aus dem Kölnischen kommend, in ptalzdorf zu.Er war von Beruf Ackersmann und der erste Vertreter seines Namens in pfalz_
dorf. - Als Bemerkung sei hier vorausgesctrickt, daß in den pfalzdorfer Kirctren-
büchern und Standesregistern die Schreibweise Graf, Graven und Grafen auftritt.Die untersdriede werden durch die Mundart sowie durch sprech- und Hörfehler
beim Niederschreiben entstanden sein. Mit der späteren Ansieärung in Hiesfeld un{tauf der warsumermark ist hier die sctrreibweise Grafen zur stetigkeit geworden.
Dr' Preyers, Kleve, ein Sohn des ehemaligen pfalzdorfer BürgermeiJers, teiit hierzuin einem an seine hiesigen Landsreute gerichteten schreiben folgendes mit: Gelendie Schreibweise ,,Graf" rief Ende der E0er, Anfang .der gOer Jahre vorigen Jahr_hunderts ein ,,echter" Graf zu waldeck und pyrmorit, der auf Fonkshof an der KIe_ver straße wohnte, sturm. Nach Erzählungen meinös vaters hat er es durclrgesetzt,
daß der Name in ,,Grafen,, geändert wurde. Wie weit dies den Tatsachen entspricht,muß bis zur Vorlage aktenmäßiger Belege abgewartet werden.

Am 4' oktober desselben Jahres bereits schritt er in seiner neuen Heimat zurEhe mit Anna catharina Thomas, die siclr 7747 im Gefolge von Nicolas Thomas be_fan'd. Durch Heirat ihres sohnes Johann mit der Tocrrter Elisabeth, des Begründersdes Pfälzer Loo-stammes, Johannes van (de) L.oo, volrzog dieser äen Ansctrluß andie bekannte Familie Loo. Aus dieser am 2?. November 1?g2 geschlossenen Ehe er_'wuchsen die Stammväter der in Hiesfeld vertretenen zahlreichen Nachfahren. Einerdieser Vorgänger, Johann Heinrich Grafen, erhielt  nach einem Vertrag mit derKönigl. Preuß. Regierung B Morgen 2o0 Ruten holländisch : 11 Morgen 104,2 Rutenpreußisch waldfläche in der Gemarkung Kalkar-wald in dem 1g20 neuangelegtenDorf Louisendorf in der Bürgermeisterei pfarzdorf gegen eine jährriche Rente von5 Taler zur Bewirtschaftung. vor etwa g0 Jahren, um 1gb0, wanderte der KoronistHeinrich Grafen von Louisendorf nach Hiesferd aus, wo er annähernd 40 Morgenvon wald eingeschlossenes Heiderand erwarb. Mit-seinen 5 söhnen aus der 1g2,3gesclrlossenen Ehe mit Maria catharina Morrang, der Tochter des pfalzdorfer Schul_' lchrers, machte sich Graven (Grafen) daran, dieses wüste, unfruchtbare Land urbarzu machen und nach und nactr in mühevolrer Arbeit zu kuitivieren. Die Boden_besdraffenheit, stellenweises Auftreten von Ton oder Mergel, ließ es zu, daß er hierauch Ziegelsteine brannte. Als hier dann später durch unermüdliches Schaffen dieersten 3 Wohnhäuser entstanden, hatte der Volksmund bald den Namen Grafschaftgeprägt' der sich langsam einbürgerte und dann auch amilicherseits übernommenwurde. Diese heutige Bauerschaft mit etwa einem Dutzend bäuerricher oder klein_bäuerlicher Kotten umfaßt etwa die Ländereien und Liegenschaften zwischen Fran_zosen-, Berger- und Grafenstraße auf Dinslakener Gebiet.
Ein jüngerer Bruder des Begründers der Grafschaft, J o h a n n Heinrich Graven,heiratete 183'6 im Arter von 2? Jahren in pfarzdorf Margarete Härter (Herter), mitder er zunächst ars Ackersmann und Kolonist dort wohnte, um dann später seinemälteren Bruder nach der Grafschaft zu foigen. Seine Nacbkommen.siedelten sich aufder damals noch zu Hiesfeld gehörenden Walsumermark an. Einer von ihnen, derin seiner Jugend noch als, Köhlergehilfe bei der Kohlenmeilerei in unseren hei_misdren Wäldern beschäftigte I{einrich Grafen, erwarb in der Heidewjldnis inrLickum an der Grenze der vorgeschobenen Landzunge der pfälzer Siedlunrgen undder staatrictren waldungen eine parzerle von Luft-Hanjörgen, wo er im Jahre 186gein Haus erbaute. Aus seiner ersten und zweiten Ehe ging die Generation der beider Gutehoffnungshütte beschäftigten Maschinenbauer und Baumeister hervor. Als
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in den folgenden Jahren der unter dem Namen ,,Rötze Jan" bekannte schreiner-
rneister r-rnd Zimmermann, der sich eine ,,Grafln" zur Frau erkoren hatte, einige
weitere Häuschen erbaute, die er mit seiner verwandtschaft bezog, war hier wie
bereits im benachbarten Hiesfeld eine ,,Gräfliche Gemeinschaft', entstanden. Mit
einigen anderen lläusctren, darunter noch eine Plaggenhütte, in der Flötges Köbes.
dcr schneider vom Lickum, seinem Handwerk nadrging, standen sie einsam im un-
gerodeten Heideland. Neue Ansiedler kamen später hinzu; sogar einige Kleinbetr iebe
entstanden, die vor etwa 2r5 Jahren zum Erliegen kamen und dem Abbruch verfielen.
So betrieb der pensionierte Lehrer Senoldi aus Holten (später KIasen und Kempken)
eine Dachziegelei, und der Schreinermeister Rötz wurde Besitzer eines Sägewerkes
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Der Bauer geht über seinen Hof und sagt

zu dem KnecJ-rt:

,,Jan, do köß dänn Hoff odr bäter affegen,

dä S6iet let hier all 4 \üeeken heröm!"

,,Nee", saet Jan, ,,dor. ben ed< niet schold

tlran, ec-k bön jo äss 14 Dage hier."

am Hirschkamp. Sie brachten Abweclrselung in das Leben der Bewohner, und das
Surren und die heulenden Töne der Sägen durchbrachen die stille Einsamkeit. Dort,
wo vor wenigen Jahrzehnten Kreuzrveg und Köttelweg das Heidegestrüpp durch-'schnitten, rvird heute Ackerland bewirtschaftet, und schmucke Häuscheq geben dem
Antlitz der ehemaligen Wildnis ein neues Gepräge.

Der Grund der erneuten Ansiedlung dieser Kolonisten, die im Schweii3e ihres An-gesichts bereits in pfalzdorf und Louisendorf wüstes Land urbar gemacht hattenttnd noch einmal solclr harte Arbeit auf sich nahmen, ist unbekannt.. war es wander-tt ieb oder Enttäuschung? wir wissen es nicht. Bewundernswert sind der.Eifer, dieAt'beitsfreude und die Unternejmungslust dieser Menschen gewesen.
Aus diösen einst unfruchtbaren Heidegebieten .ist durch fleißige und mühselige

A.beit Kulturland entstanden und eine Lebensgemeinschaft hervorgegangen, diediesem Heimatboden aufs engste verbunden brieb. wenn sich heute dort einmalzw^ci gute Bekannte treffen und auf' den Gruß: ,,Guyen Dag, Herr Graf, wie geht et?,,urc scnlrunzelnde Erwiderung folgt:  , ,Grafen und Fürsten.geht et ömmer gui l , , ,  soist hiermit wohl der heutige wohlstand und die Zufriedenheit ,,derer vom ,Grafen-geschlecht'. gekennzeichnet.
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